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Leasing 4,9%*

Ab CHF 425.–/Monat

Profitieren Sie jetzt vom aussergewöhnlichen Leasing-Angebot von 4,9%
oder von einer Prämie zwischen CHF 500.– und CHF 600.– (je nach
Modell). Accord Tourer: 2.0i, CHF 36 900.–**. 2.4i Type-S, CHF 41 000.–.
2.4i Executive (Abb.), CHF 45 500.–. 2.2 i-CTDi, CHF 41 200.–. 2.2 i-CTDi
Executive, CHF 47 000.–. www.honda.ch

*Leasing gültig für alle Accord Sedan und Tourer 2006, die bis zum 31.12.06 immatrikuliert werden.
Leasingbeispiel für den Accord Tourer 2.0i: Katalogpreis CHF 36 900.– (inkl. 7,6% MWST), kalkulatorischer
Restwert: CHF 14 391.–, freiwillige 1. Leasingrate von 10% des Katalogpreises sowie eine Fahrleistung
von 10 000 km/Jahr ergeben 48 monatliche Leasingraten zu CHF 425.–. Basierend auf einem effektiven
Zinssatz von 4,9% entspricht dies jährlichen Gesamtkosten von CHF 1053.43 (exkl. Amortisation und
Versicherung des Leasingobjektes). Eine Leasingvergabe wird nicht gewährt, falls sie zur Überschuldung der
Konsumentin oder des Konsumenten führt. **Gesamtverbrauch (R101-00/EWG): 8,6 l/100 km. CO2-Emissionen,
gemischter Zyklus: 204 g/km. Energieeffizienz-Kategorie: D.

Der neue Honda Accord.
Das gewisse Etwas inklusive.

Brig-Glis: Auto Heldner AG, Kantonsstrasse 331, Tel. 027 923 60 60.

Anzeige

«Der gute Mensch...»: 
Ernster, erfolgreicher Brecht!

Zur Aufführung des Freien Theaters Oberwallis 

Das Freie Theater Oberwal-
lis hat im Briger Werkhof
bereits zwei erfolgreiche
Aufführungen von Bertold
Brechts Drama «Der gute
Mensch von Sezuan» gege-
ben. Weitere Spieldaten
sind der kommende Diens-
tag, 14. November, dann
noch der 17./18./21./24./ und
25. November 2006 je um
20.00 Uhr.
Regisseur Hermann Anthamat-
ten, der seit Jahren im Werkhof
Brig qualitätvolles Theater in-
szeniert, war so freundlich, uns
einige Fragen zu seiner Bühnen-
arbeit und zu diesem neuesten
Theaterereignis im Oberwallis
zu beantworten. 

Walliser Bote: Herr Antha-
matten, Sie haben soeben in
Brechts Stück «Der gute
Mensch von Sezuan» Regie ge-
führt: Sind Sie mit dem Echo
auf diese Aufführung zufrie-
den?
Hermann Anthamatten: «Die
Premiere war ausverkauft, die
zweite Vorstellung auch gut be-
setzt: Wenn ich bedenke, was am
vergangenen Wochenende alles
los war, können wir mit der Be-
sucherzahl sehr zufrieden sein –
wie ich dies auch mit der Leis-
tung der Schauspieler bin. Bei
beiden Aufführungen spürte ich
die Inszenierung körperlich, d.h.,
wenn die Hühnerhaut kommt,

weiss ich, dass wir auf dem rich-
tigen Weg sind. Ich habe auch
sehr viele positive Echos erhal-
ten. Vor allem die Leistung von
Jana Skolovski als Shen Te / Shui
Ta wird zu Recht hervorgehoben.
Auch die Inszenierung wird als
konzeptionell Ganzes gerühmt.
Kritische Stimmen? Die wird es
sicher geben, aber die kommen
wohl nicht direkt zu mir. Für uns
vom Freien Theater ist es deshalb
wichtig, dass diese Sicht von aus-
sen stattfindet. Es wäre gut, wenn
sich professionelle Leute mit uns
und unserer Arbeit auseinander-
setzen würden.»

Und wie sehen Sie Ihr Publi-
kum? 
«Wir hatten Besucher aus allen
Schichten der Bevölkerung, auch
viele Jugendliche. Dies freut
mich besonders, weil es für mich
der Beweis ist, dass das Theater
Zukunft hat.»

Wie lange besteht denn das
Freie Theater schon?
«Das Freie Theater Oberwallis
besteht seit 20 Jahren. Natürlich
gibt es auch in diesem Ensem-
ble immer wieder Änderungen.
Die erste Generation ist in die
Jahre gekommen und so braucht
es immer wieder eine Blutauf-
frischung. Wir haben auch die-
ses Jahr neue Leute, aber mit
Yolanda Andres z.B. eine Mit-
wirkende, die bereits in den ers-
ten zwei Inszenierungen 1986
und 1987 mitgemacht hat. Für
mich ist vor allem wichtig, dass
ich die richtigen Charaktere fin-
de. Daneben ist natürlich auch
wesentlich, dass die menschli-
che Seite stimmt, weil wir doch
während rund eines halben Jah-
res sehr oft zusammen sind.
Und ein gutes Resultat ist nur
möglich, wenn die Gruppe gut
harmoniert.» 

Seit Jahren schon führen Sie
erfolgreich Regie. Welche thea-
terbezogenen Ziele setzen Sie
sich mit dieser Arbeit?
«Im Zentrum meiner Arbeit steht

die Ganzheitlichkeit, d. h. ich
möchte Spiel, Bühne, Maske,
Kostüme und auch die Musik zu
einem Ganzen formen. Dabei
schwebt mir ein Theater vor, das
stark mit Bildern arbeitet, die in
einem kargen Raum aufleben.
Übrigens hören Sie schon seit
1993 bei uns Livemusik. Wobei
wir dieses Jahr dank Brecht noch
einen Schritt weitergegangen
sind: Die Musiker sind voll –
auch kostümmässig – ins Spiel
integriert. Beat Jaggy hat Paul
Dessaus Musik arrangiert und in
Anlehnung an das japanische
No-Theater werden einzelne
wichtige Sätze kommentiert. Zur
Sprache möchte ich anmerken,
dass wir in den letzten Jahren im
Walliser Dialekt inszeniert ha-
ben. Eine Ausnahme war Adolf
Imhofs ‹Im Gantertal›, das ich
ganz bewusst im Hochdeutschen
belassen habe, um eine grössere
Distanz zu schaffen. Man könnte
wohl sagen, dass Brecht da Pate
stand: Brecht, der Meister der
Verfremdung, der zeigen will,
der die Zuschauer unterhalten,
aber auch zum Denken anregen

will. So sind denn logischerwei-
se in ‹Der gute Mensch von Se-
zuan› die Passagen, bei denen
sich die Schauspieler direkt ans
Publikum wenden, im Dialekt
gehalten. Und wenn sie in ihre
Rollen schlüpfen, reden sie
Hochdeutsch, ein Hochdeutsch
allerdings, bei dem die Schwei-
zer Färbung bewusst spür- und
hörbar bleiben soll. Das Ziel ist
kein blutleeres Hochdeutsch,
sondern ein volles, lebendiges
Deutsch.»

Sie spielen auch heuer wieder
im Werkhof. Eignet sich dieses
Lokal speziell für Ihre Vision
eines guten Theaters?
«Es ist ein wunderbarer Raum,
der meiner Vorstellung vom
Theater sehr nahe kommt: Die
Bühne als leerer Raum, den die
Schauspieler mit ihrer Sprache
und mit ihrem Spiel besetzen –
das kann ich hier realisieren. Wir
haben die Bühne schon im Nor-
den und im Westen des Raums
aufgebaut. Dieses Jahr spielen
wir Richtung Süden, weil wir die
Restdecke des ehemaligen

Stockwerks miteinbeziehen
wollten. Dies bedeutet aber ein
ganz schönes Stück Arbeit.
Licht, Zuschauertribüne, Bühne
– alles muss realisiert werden.
Dieses Jahr haben wir auch ver-
sucht, die an und für sich kalte
ehemalige Garage zu einem
freundlichen Foyer zu machen.
Arthur Huber hat mit Hilfe von
Franz Schwery hier grossartige
Arbeit geleistet.»

Wie alle seine Stücke ist auch
«Der gute Mensch . . .» kritisch.
Pflegen Sie bewusst ein gesell-
schaftlich wirksames, ernstes
Theater? 
«Der Zuschauer soll im Theater
geniessen und dabei denken kön-
nen. Und unser Ziel ist es, dies
zu ermöglichen. Dabei kann ich
mich auf wunderbare von uns
genutzte Texte stützen, wie z.B.
Sartres ‹Huis Clos›, Orwells
‹1984›, Becketts ‹Endspiel›,
Büchners ‹Woyzeck› oder Rod-
dy Doyles ‹Futsch›, eine Komö-
die, die auch eine Tragödie ist.
Oder aber jetzt Brechts ‹Der gute
Mensch von Sezuan›, eine Para-

bel auf den Menschen, wie die-
ser reagieren muss, um in der
(Geschäfts-)
Welt zu überleben. Es sind dies
alles aufrüttelnde Werke, die im
Sinne der ‹Katharsis› der gros-
sen griechischen Tragödie eine
‹Reinigung der Seele› bewirken,
d. h. das Denken beflügeln sol-
len. Blosse flache Unterhaltung
zu bieten, liegt mir nicht.» 

Offenbar ist es Ihnen gelun-
gen, Ihre Theaterbegeisterung
auf Ihre Spieler zu übertragen.
Was fasziniert Sie persönlich
am Theater?
«Ich bin seit meiner Jugendzeit
vom Theatervirus befallen. Aus-
löser waren wohl Theaterbesu-
che als Kollegiumsschüler am
Berner Stadttheater. Dann moti-
vierte natürlich das Studium Ge-
schichte, Literatur- und Theater-
wissenschaft in Bern sowie Wei-
terbildungen in Berlin, sei’s im
Theater oder im Regiekurs. Mich
fasziniert zunächst die Arbeit mit
einer Spielergruppe, mit der ich
ein Stück umsetze. Dessen Erar-
beitung ist ein längerer, intensi-
ver und anregender Prozess. Im
Theater interessiert mich dann
vor allem der direkte Bezug Zu-
schauer – Schauspieler. Da ent-
stehen wunderbare Energien.
Das Publikum wirkt auf die
Spieler und umgekehrt. Jede
Vorstellung ist so wieder ein
neues Abenteuer.»

Haben Sie bereits Pläne für
künftige Aufführungen?
«Ich denke zurzeit daran, nächs-
tes Jahr ein Stück zu wählen, zu
erarbeiten, das in den Rahmen
‹Alpenstadt Brig 2008› passt.
Konkrete diesbezügliche Pläne
habe ich aber noch keine.»

Herr Anthamatten, wir dan-
ken Ihnen für dieses Gespräch.
Ihnen und Ihrem Ensemble
wünschen wir Erfolg in den
noch anstehenden Aufführun-
gen des «Guten Menschen von
Sezuan» im Briger Werkhof.

ag.

Hermann Anthamatten, Regis-
seur

Szene aus «Der gute Mensch . . .»: Geniessen und mitdenken. Foto Thomas Andenmatten


